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Demenz und Humor

Was passiert bei einer Demenz? Ich greife dafür gerne auf 
folgendes Bild aus meinem Buch „Menschen mit Demenz 
begleiten, ohne sich zu überfordern“ (2016, Brunnen-Ver-
lag) zurück: Das Leben ist wie ein Stapel Geldscheine. Sie 
lernen Menschen kennen, zuerst Ihre Eltern, dann die Ge-
schwister, Freunde, Schul- und Arbeitskollegen  – dann 
Ihre Partner, Ihre eigenen Kinder, Enkel und Urenkel. Jede 
dieser Beziehungen ist ein neuer „Schein“. Dieser legt sich 
auf den bisher erworbenen Stapel.

Ebenso ist es mit allem, was Sie im Leben lernen. Zuerst 
lernen Sie Ihre Muttersprache, dann vielleicht eine Fremd-
sprache. Später einen Beruf. Dann die Fähigkeiten, die Sie 
brauchen, um eine gute Partnerschaft zu führen, eine gute 
Mutter oder ein guter Vater zu werden. Auch das sind 
Scheine. „Kapital“, das sich auf dem „Stapel des Lebens“ 
anhäuft. All diese „Geldscheine des Lebens“ türmen sich 
von unten nach oben auf. 

Die Demenz lässt sich nun vergleichen mit einem Wind, 
der über diesen Stapel hinweg fegt: Sie weht nun einen 
Schein nach dem anderen fort – in umgekehrter Reihen-
folge. Zuerst vergisst der Betroffene den Namen seiner 
Kinder, dann den seines Ehepartners. Und erst zuletzt die 
Namen seiner Eltern. Bevor er die Muttersprache verlernt, 
wird er sich nicht mehr in der Fremdsprache äußern kön-
nen, die er erst viel später gelernt hat.

So ähnlich ist es auch mit dem Humor. Ein Baby lä-
chelt erst. Später folgt das laute, schallende Lachen. Ein 
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Kind wird zunächst über einfache Witze und über Worte, 
die lustig klingen lachen, bevor es Ironie versteht. Die Fä-
higkeit, Witze zu machen und Spaß zu verstehen, bildet 
sich erst im Laufe des Lebens aus. Durch eine Demenz 
werden auch diese „Scheine“ von oben nach unten weg-
geweht. 

Seien Sie also nicht entmutigt, wenn Sie eine lustige Ge-
schichte vorlesen und Ihr Zuhörer nicht laut lacht. Ein 
kleines Schmunzeln kann schon ein großer Erfolg sein.

Es ist übrigens kein Naturgesetz, dass vom Stapel des 
Lebens während einer Demenz immer nur Scheine ver-
schwinden. Plötzlich kann ein Schein wieder da sein, der 
zuvor fortgeweht war. Eine Frau mit Demenz etwa riecht 
verbranntes Holz und sie beginnt zu lächeln. Schelmisch. 
Denn der Geruch des Holzes erinnert sie daran, als sie vor 
vielen Jahren ihren Mann gebeten hatte, die Holzhütte im 
Garten zu reparieren. Als er es nicht tat, wurde es ihr zu 
dumm. Kurzerhand nahm sie Papier und Streichhölzer – 
und brannte die Hütte nieder. „Und niemand hat je ge-
merkt, dass ich das war“, grinst sie.

Gemeinsames Lachen entlastet einige Augenblicke von 
manchen Sorgen. Sogar von einer Demenz.

Außerdem gebe ich zu bedenken: Humor und Witze 
sind nicht das Gleiche. Witze „funktionieren“, weil man 
sie nach gewissen Gesetzmäßigkeiten erzählt. Aber auch 
wenn jemand über Witze nicht mehr lachen kann, kann 
er ein humorvoller Mensch sein. Humor hat mit dem We-
sen des Menschen zu tun. Aus dem Lateinischen kom-
mend kann man „Humor“ übersetzen mit „Feuchtigkeit“ 
oder „Saft“  – nach der antik-mittelalterlichen Säftelehre 
beeinflussen die Körpersäfte die Stimmung. Humor geht 
also tiefer, ist nicht nur etwas „Technisches“. Er hat viel 
mehr mit dem Wesen des Menschen zu tun, als mit sei-
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ner Fähigkeit, gute Witze erzählen zu können. Humor ist 
ein Schatz, der von keinem Wind weggenommen werden 
kann – nicht mal von einer Demenz.
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Tipps zum Vorlesen

Da man beim Vorlesen vor allem bei Menschen mit De-
menz einige Dinge beachten sollte, habe ich hier einige 
Tipps für Sie zusammengestellt. Nehmen Sie sich Zeit, sich 
die Tipps anzueignen und setzen Sie einen nach dem ande-
ren um. Vor und nach den Geschichten finden Sie zusätz
liche Anregungen und Gesprächsimpulse, mit denen Sie 
die Geschichten ergänzen können.

nn Lesen Sie deutlich vor. Mit dementen Menschen muss 
man nicht laut reden, sondern vor allem deutlich. Spre-
chen Sie dabei eher etwas tiefer als zu hoch und artiku-
lieren Sie die einzelnen Worte verständlich.

nn Suchen Sie das richtige Maß an Blickkontakt. Ein kur-
zer Blick in die Augen signalisiert Aufmerksamkeit. 
Angst einflößen kann dagegen ein zu langer Blick in die 
Augen. 

nn Kündigen Sie an, dass Sie jetzt vorlesen. Stellen Sie sich 
vor, Ihnen liest jemand ohne Vorwarnung eine Ge-
schichte vor. Würden Sie sich da nicht überfahren vor-
kommen? Da Menschen mit Demenz davon noch mehr 
überfordert sind, sollten Sie Schritt für Schritt vorge-
hen. Zeigen Sie Ihrem Gegenüber das Buch. Erklären 
Sie ihm in einem Satz, worum es in der Geschichte ge-
hen wird. Erst dann lesen Sie vor.

nn Bauen Sie das Vorlesen als festes Ritual in den Alltag 
ein. Rituale geben Sicherheit. Vielleicht lesen Sie immer 
nach dem Frühstück eine Geschichte vor oder machen 
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ein Rätsel nach dem Abendessen. Auch bietet es sich an, 
zu Beginn eines Besuchs oder nach dem Aufwachen Re-
densarten erraten zu lassen oder Rätsel zu lösen. Beides 
kurbelt die Sprache an.

nn Benutzen Sie Gegenstände und visuelle Hilfsmittel. Es 
ist gut, wenn Sie damit einen Bezug zur Geschichte her-
stellen können – und Ihr Gegenüber immer wieder zur 
Handlung zurückführen können. Das Zuhören macht 
noch mehr Spaß, wenn es etwas gibt, das die Sinne 
anregt. Etwa eine Zugfahrkarte zum Anschauen oder 
einen Löffel, den man in einem Stoffsäckchen ertasten 
kann. Brot oder Käse können gekostet werden und der 
Geruch von Fichtennadeln oder Sägespänen kann Erin-
nerungen wecken. Auch Geräusche können einbezogen 
werden: z. B. die Vogelstimmen und Automotoren, die 
man vor dem Fenster hört, oder auch Töne, die Sie mit-
hilfe von CDs vorspielen können.

nn Machen Sie Pausen. Zu viele Worte können Menschen 
mit Demenz erschlagen. Manchmal ist weniger mehr. 
Holen Sie einmal Luft. Wenn Sie das letzte Wort eines 
Satzes besonders hervorheben möchten, pausieren Sie 
davor einen Augenblick. Machen Sie eine kurze Pause 
zwischen zwei Sätzen und eine längere zwischen zwei 
Absätzen.

nn Berühren Sie Ihren Zuhörer, wenn er und Sie das möch-
ten. Manchmal steigert es die Aufmerksamkeit schon 
sehr, wenn man jemandem die Hand auf die Schulter 
legt. Manche Menschen würde dies aber eher irritieren, 
suchen Sie daher die richtige Form für „Ihren“ Zuhörer.

nn Nehmen Sie sich Zeit. Wer möchte schon gern eine Ge-
schichte hören, wenn der Vorleser unter Zeitdruck steht 
und gleich weiter muss? Schaffen Sie sich und dem Zu-
hörer einen geeigneten Zeitrahmen.
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